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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
. V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Suferaten-Annabme in Strasburg Br. 

bei C. V. Langer und H. EHoinsit, jowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Die Generalſynode. 


Mit dem heutigen Tage wird die General- 
Synode eröffnet. Bereits vor einiger Zeit 
haben wir die wichtigſten Vorlagen, mit denen 
fie ſich zu betreffen haben wird, namhaft ge⸗ 
macht. Doch wird es nun, da die bezüglichen 
Verhandlungen unmittelbar bevorſtehen, ſich 
wohl lohnen den Entwürfen des Oberkirchen⸗ 
Raths etwas näher zu treten. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht der Entwurf einer Trauungsordnung, 
deſſen wichtigſte Beſtimmungen ſich in Folgendem 
zuſammenfaſſen laſſen: 

§ 2 beſtimmt: Die kirchliche Pflicht erfordert 1) 
für ein Ehebündniß die Trauung nachzuſuchen; 2) von 
einer Eheſchließung abzuſehen, für welche die Trauung 
aus kirchlichen Gründen verſagt werden muß; 3) in die 
eheliche Lebensgemeinſchaft vor erfolgter Trauung nicht 
einzutreten. In Bezug auf letzteren Punkt beſtimmt 
$ 7: Das kirchliche Aufgebot kommt auf Verlangen der 
Betheiligten in Wegfall bei der Trauung ſolcher Paare, 
die in die eheliche Gemeinſchaft bereits eingetreten ſind. 
§ 12 beſagt: Die Trauung iſt nur ſolchen Paaren zu 
gewähren, von denen wenigſtens ein Theil der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinſchaft angehört. $ 13 bezeichnet 
die Fälle, in welchen keine Trauung ftattfinden kann: 
Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten, Ehen Ge⸗ 
ſchiedener, wenn deren Schließung von den zuſtändigen 
Organen auf Grund des Wortes Gottes nach gemeiner 
Auslegung der evangeliſchen Kirche als ſündhaft erklärt 
wird. Ehen ſolcher Perſonen, welchen als Verächtern 
des chriſtlichen Glaubens der Segen der Trauung ohne 
Aergerniß nicht ertheilt werden kann; Ehen evangeli⸗ 
ſcher Männer, welche die Erziehung ſämmtlicher Kinder 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche zugeſagt haben. Dem 
Geſetzentwurf ſind beigegeben die an die zu Trauenden 
zu richtenden Traufragen und die Trauformulare. In 
den ausführlichen Motiven zu dem Geſetzentwurf wird 
darauf hingewieſen, daß durch die Geſetzgebung am 
6. Februar 1875 Form und Vorausſetzung der Che 
ſchließung nach rein ſtaatlichen Geſichtspunkten geregelt 
werden und es daher Pflicht ſei, daß die evangeliſche 
— gegenüber der Eheordnung von Neuem Stellung 
nehme. 

Der Entwurf trägt ganz und gar das Ge⸗ 
präge der Zeit, in welcher wir gegenwärtig 
leben, der Zeit des Rückſchrittes. Er macht 
nicht nur dieſen Eindruck im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern er enthält auch im Einzelnen Beſtimmun⸗ 
geu, gegen die energiſch Front gemacht werden 


muß, wenn es nicht geſchehen ſoll, daß die 
Kirche ſich wiederum Rechte anmaßt, die weit 
über die Grenzen deſſen hinausgehen, was ſie 
beanſpruchen kann, ohne die allgemeine Wohl- 
fahrt zu gefährden. Die bedenklichſten Beſtim⸗ 
mungen ſehen wir im § 13, in welchem die 
Fälle bezeichnet ſind, in welchen die Kirche die 
Trauung verſagen kann. Wie dehnbar iſt 
z. B. die Vorſchrift, welche beſtimmt, daß die 
Trauung Geſchiedener nicht zuläſſig ſein ſoll, 
wenn dieſelbe „von den zuſtändigen Organen 
auf Grund des Wortes Gottes nach gemeiner 
Auslegung der evangeliſchen Kirche als ſünd⸗ 
haft erklärt wird“! Wie leicht werden die 
„zuſtändigen Organe“ mit dieſer „Sündhaft⸗ 
erklärung“ bei der Hand ſein! Was ſoll man 
ferner dazu ſagen, wenn der Entwurf beſtimmt, 
daß ſolche Perſonen nicht getraut werden ſollen 
„welchen als Verächtern des chriſtlichen Glau— 
bens der Segen der Trauung ohne Aergerniß 
nicht ertheilt werden kann“! Was iſt unter 
„Verächtern des chriſtlichen Glaubens zu ver⸗ 
ſtehen? Falls der Entwurf Geſetz wird, muß 
am Ende gar ein Jeder, der des Segens 
der Trauung theilhaftig werden will, darthun 
daß er kein Gottesverächter iſt, indem er nach⸗ 
weiſt, niemals im Leben die Kirche geſchwänzt 
zu haben. Aber alle dieſe Bedenken ſind noch 
Nichts im Verhältniß zu dem Bedenken, welches 
der Wortlaut einer der beiden Trauformeln 
einflößt, die dem Entwurfe beigefügt ſind. In 
dieſer Formel heißt es nämlich u. A.: „Nach⸗ 
dem .. . c., jo ſegne ich, als ein verordneter 
Diener der Kirche, hiermit Ihren ehelichen 
Bund und ſpreche Sie zuſammen, im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes.“ Hierin liegt geradezu eine 
Mißachtung der ſtaatlichen Trauung. Wie 
kann die Kirche ſich anmaßen, ein Paar „zu⸗ 
ſammenzuſprechen“, das durch die Civilehe 
bereits zuſammengefügt iſt? Die Kirche hat 
Nichts weiter zu thun, als den bereits ge— 
ſchloſſenen Bund zu ſegnen. Ein weitergehendes 


Recht beſitzt ſie nicht. Das Wort „zuſammen⸗ 
ſprechen“ muß alſo unbedingt geſtrichen werden, 
wenn nicht die Civilehe der Mißachtung preis⸗ 
gegeben werden ſoll. Allerdings wird in den 
dem Entwurf beigegebenen Motiven verſucht, 
die Bedeutung des Wortes in ein anderes 
Licht zu ſtellen. Damit ſcheint uns aber lediglich 
dargethan, daß man großen Werth auf die 
Beibehaltung des Wortes legt, in der Abſicht, 
demſelben ſpäter in der Praxis eine andere 
Deutung zu geben, als die in den Motiven 
ausgeſprochne. 

Nicht minder, als die Trauordnung giebt 
auch der Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die 
Verletzung kirchlicher Pflichten in Bezug auf, 
Taufe, Confirmation und Trauung zu ernſten 
Bedenken Anlaß. Die wichtigſten Theile ſeines 
Inhalts ſind folgende: 

In 88 1 und 2 wird beſtimmt, daß diejenigen, 
welche verabſäumen die Kinder taufen und confirmiren 
zu laſſen oder ſich kirchlich trauen zu laſſen, auch nach 
erfolgter Manung dieſe Pflicht nicht erfüllt haben, der 
kirchlichen Rechte verluſtigt werden. Die Entziehung 
derſelben geſchieht durch Beſchluß der verfaſſungsmäßig 
zuſtändigen Organe. Die Verluſte der Kirchenrechte 
werden in $ 5 folgendermaßen beſtimmt: Solche 
Kirchenglieder verlieren die Fähigkeit ein lirchliches 
Amt zu bekleiden, das Recht der Taufpathenſchaft, 
Stimmberechtigung in der Kirchengemeinde und paſſives 
Wahlrecht. Ungetaufte ſind überhaupt nicht Kirchenglieder. 

Der Gedanke, auf dieſe Weiſe die in ihren 
Kirchenpflichten Läſſigen mit einer Art von 
Excommunication zu beſtrafen, iſt ſchon deß⸗ 
halb unglücklich, weil derartigen Mitteln heut: 
zutage jegliche Wirkung abgeſprochen werden 
muß. Es muß offen herausgeſagt werden: 
Die Kirche übt auf die Menſchheit keine ſo 
große Kraft mehr aus, daß ſie mit ihrer Ex⸗ 
communication irgend Jemanden zu ſchrecken 
vermöchte. Wenn die Kirche Mitglied über 
Mitglied aus ihrer Gemeinſchaft ausſtößt, ſo 
ſchadet fie damit nur ſich ſelbſt. Es handelt 
ſich dabei nicht jeweils nur um ein Mitglied. 
Der Mann, der ſeiner kirchlichen Rechte beraubt 
worden iſt, weil er ſich nicht hat kirchlich trauen 


Unter italieniſchen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguſt König. 
(Fortſetzung.) 

Seine Freunde wollten ihn zurückhalten, 
er brach ſich aber gewaltſam Bahn und ging 
hinaus. 

Er hatte kaum die Schenke verlaſſen, als 
eine dunkle Geſtalt aus dem Schatteu der 
Häuſer heraustrat und ihm folgte. Paolo ſah 
es nicht, und ſelbſt wenn er es geſehen hätte, 
würde es in ſeiner augenblicklichen Stimmung 
nicht einmal ſeine Aufmerkſamkeit geweckt haben. 

Sein Weg führte ihn durch eine enge, 
dunkle Gaſſe; er war kaum in der Mitte der⸗ 
ſelben angelangt, als eine andere Geſtalt ihm 
entgegen trat. . 

„Halt!“ rief eine Stimme hinter ihm, und 
noch ehe Paolo Zeit finden kounte, ſich um⸗ 
zublicken, fühlte er ſchon, wie eine Fauſt ihm 
einen Knebel in den Mund ſchob und zwei 
andere Fine feine Arme erfaßten. 

Er konnte weder um Hülfe rufen, noch 
ſich zur Wehre ſetzen, ſeine Hände waren in 
der nächſten Minute ſchon gefeſſelt und ein 
ſchmerzhafter Stoß in den Rücken belehrte ihn, 
daß er ſeinen Weg fortſetzen ſolle. 

„Wir werden wohl den richtigen Burſchen 
haben,“ ſagte einer der beiden Begleiter. 

„Sei ohne Sorgen, Lorenzo,“ erwiderte 
der Andere, „ich habe ihn erkannt, als er 
aus der Schenke kam.“ 

„Du biſt alſo deiner Sache ſicher? 

„Natürlich. Ich wußte wohl, daß er dort 
zu finden war; er ging ja in der letzten Zeit 
faßt jeden Abend hin, und ſpät in der Nacht 
auf dieſem Wege nach Hauſe. Wenn er heute 
nicht gekommen wäre, dann hätten wir ihn 
morgen gefaßt.“ 

Na, es iſt beſſer fo, unſere Ordre lautete 
I jo raſch wie möglich, und je rajcher, deſto 
beſſer.“ 


„Was hoffentlich ſoviel heißen ſoll, daß 
dann auch die Belohnung um ſo größer aus⸗ 
fallen wird.“ 

„Wenn wir nicht zufrieden geſtellt werden, 
holen wir den Burſchen wieder heraus und 
und laſſen ihn laufen.“ 

Paolo hörte und verſtand jedes Wort, 
und es ward ihm nicht ſchwer, den Zuſammen⸗ 
hang zu errathen. 

Kein anderer als der Marcheſe konnte dieſe 
Leute gedungen haben, es war ja in jener Zeit 
nichts Seltenes, daß ein reicher und vornehmer 
Herr einen gefährlichen Feind in den Kerkern 
Neapels verſchwinden ließ. 

Mit Geld konnte man Alles erreichen, und 
wie zur Zeit Richelieu's und der Pompadour 
in Frankreich, durften auch hier die unglück⸗ 
lichen Opfer nicht hoffen, den Kerker lebend 
wieder zu verlaſſen. 

Das Alles war ein öffentliches Geheimniß, 
aber Niemand wagte darüber zu ſprechen, oder 
gar in die Geheimniſſe der Gefängniſſe einzu⸗ 
dringen, um ſie zu enthüllen. 

Paolo wußte, daß er verloren war, eine 
unſägliche Wuth bemächtigte ſich ſeiner, aber 
es war eine ohnmächtige Wuth, der keine 
Waffen zu Gebote ſtanden. 

Was half ihm aller Widerſtand? Blieb 
er ſtehen, ſo trieben Mißhandlungen ihn wieder 
vorwärts; unfähig, einen Laut von ſich zu 
geben und die Arme zu bewegen, mußte er 
ſich Alles wie ein hülfloſes Kind gefallen laſſen. 

Seine Begleiter verſpotteten und verhöhn— 
ten ihn, dieſe rohe Schergen empfanden ja ein 
Vergnügen daran, ihre Opfer zu martern. 
Erſt als er im Kerker war, wurde er von dem 
Knebel und den Feſſeln befreit, und als die 
ſchweren eiſernen Riegel vorgeſchoben wurden, 
durchzuckte den einſamen Gefangenen die ent- 
ſetzliche Ahnung, daß er nun das Sonnenlicht 
und den blauen Himmel Italiens nie wieder 
ſehen werde. 
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Am Morgen nach dieſer Nacht erhielt der 
Marcheſe die Nachricht von der Verhaftung 
ſeines Feindes. 

Mit heiterer Miene zahlte er dem Boten 
einen reichen Lohn, reicher, als dieſer ihn er⸗ 
wartet hatte und eine Stunde ſpäter befand 
er ſich ſchon auf dem Wege zur Schenke Perroni's. 

Jetzt hatte er nichts mehr zu fürchten, und 
das Thereſa bereit war, ihm ihr Jawort zu 
geben, wußte er ja auch ſchon. 

Pietro Perroni trat ihm lächelnd entgegen. 

„Thereſa wird ſogleich erſcheinen,“ ſagte er, 
„von ihren eigenen Lippen ſollen Sie die Er⸗ 
füllung Ihres Wunſches erfahren.“ 

„So hat ſie ſchon die Entſcheidung getrof⸗ 
fen?“ fragte der Marcheſe, ſich den Anſchein 
gebend, als ob dieſe Nachricht ihn überraſche. 

Weshalb ſollte ſie zaudern, da es doch 
keines langen Nachdenkens über dieſe Entſchei⸗ 
dung bedurfte. Da kommt ſie ſelbſt.“ 

Der Marcheſe wollte dem ſchönen Mädchen 
entgegen gehen, aber ihr ernſter, faſt finſterer 
Blick weckte Zweifel in ſeiner Seele. 

„Herr Marcheſe, ſie haben mir die Ehre 
erzeigt, um meine Hand zu werben,“ ſagte ſie 
kalt und ruhig, „mein Herz gehört einem An⸗ 
deren, Sie wiſſen es, aber meines Vaters 
wegen will ich meine Hand Ihnen geben.“ 

„Und ich hoffe feſt, daß ich auch dieſes 
Herz ganz für mich gewinnen werde,“ ant⸗ 
wortete der Marcheſe, indem er ihre Hand 
ergriff und ſie auf die Stirn küßte, was ſie 
ruhig geſchehen ließ. „Sie werden einſehen, 
daß jener Faullenzer Ihrer Liebe nicht werth 
war, Sie werden bei ruhigem Nachdenken er⸗ 
kennen, daß er nichts gethan hat, um ſich dieſer 
Liebe würdig zu zeigen. Und wenn Sie erſt 
ſo weit gekommen ſind, dann werden Sie auch 
auch aus Ihrem Herzen das Bild dieſes Mannes 
entfernen.“ 

Thereſa ſchüttelte das Haupt, wie wenn 
ſie ſagen wollte, ſie glaube nicht daran, aber 


laſſen, wird auch ſeine Kinder nicht taufen, 
nicht confirmiren laſſen. Auf dieſe Weiſe hat 
dann die Kirche nicht ein Mitglied verloren, 
ſondern gleich eine ganze Familie. (Der Ent⸗ 
wurf ſagt ausdrücklich, daß Ungetaufte nicht 
als Kirchenmitglieder anzuſehen ſind.) Wohin 
ſoll das führen? Klagen die Männer der 
Kirche nicht fortwährend über die Gleichgültig⸗ 
keit des Volkes und den zunehmenden Un⸗ 
glauben? Wie kann die Kirche unter ſolchen 
Umſtänden ſich freiwillig ihrer Anhänger be⸗ 
rauben? 

Nach dem Geſagten müſſen wir zu dem 
Schluſſe kommen, daß die unveränderte An⸗ 
nahme der beiden Entwürfe nicht allein den 
Staatsgeſetzen Hohn ſprechen würde, ſondern 
auch zugleich die Kirche ſelbſt empfindlich 
ſchädigen, ſtatt ihr zu nützen. i 

Trotzdem iſt es bei der Zuſammenſetzung 
der Generalſynode zu befürchten, daß in der 
That die beiden Vorlagen einer unveränderten 
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Annahme entgegengehen. — 
Deutſchland. 
Berlin, den 7. Oktober. 


— Offiziös wird geſchrieben: „Eine weit 
verbreitete Angabe will wiſſen, daß dem Kaiſer 
durch den Grafen Stolberg ein umfaſſender 
Bericht über den Stand der Verhandlungen 
mit der römiſchen Kurie unterbreitet und das 
getroffene Abkommen von dem Kaiſer gut 
geheißen worden wäre. Ob dieſe Nachricht 
mehr als alles Uebrige, was auf dieſem Ge⸗ 
biete bisher ohne Beſtätigung verbreitet worden, 
Glauben verdient, möchten wir dahingeſtellt 
ſein laſſen.“ 7 

— Einem Berliner Telegramm der „Mor⸗ 
ning Poſt“ zufolge bemüht ſich der Kaiſer 
Wilhelm, eine Verſöhnung zwiſchen Gortſchakoff 
und Bismarck herbeizuführen. 3 
Der Geſundheitszuſtand des Juſtiz⸗ 
Miniſters Dr. Leonhard hat ſich wiederum 
verſchlimmert. * 


ſie wolle ſich gedulden und abwarten, was im 
Laufe der Zeit geſchehe. en 

„Paolo Padillo ſoll für das Opfer, welches 
er bringen muß, entſchädigt werden, und dieſe 
Entſchädigung ans Ihrer Hand empfangen.“ 
nahm der Marcheſe noch einmal das Wort, 
indem er einige Papiere aus der Taſche zog. 
„Hier ſind die Scheine über alle Forderungen, 
die auf ſeinem Weinberge laſten, die Ver⸗ 
nichtung der Scheine macht ihn ſchuldenfrei; 
ich gebe ſie Ihnen, Thereſa, thun ſie damit, 
was Ihnen gut dünkt.“ 1 

Ein freudiges Lächeln glitt über das ſchöne 
Geſicht Thereſa's, mit einem Blick des Dankes 
nahm ſie die Papiere aus den Händen des 
Marcheſe in Empfang. z 

„Ich fürchte, daß er dieſes Geſchenk nicht 
annehmen wird,“ ſagte ſie, er muß ja errathen, 
aus welchen Händen es kommt.“ 9 

„Wenn er ein Narr ſein will, ſo kann 
Niemand ihn zwingen, es nicht zu ſein, er⸗ 
widerte Perroni achſelzuckend. Nimmt er das 
Geſchenk nicht an, ſo übernehme ich den Wein⸗ 
berg, wenn der Herr Marcheſe ihn mir über⸗ 
laſſen will.“ Bee 

Thereſa fühlte ſich unangenehm berührt 
durch dieſe Worte, welche die Habſucht ihres 
Vaters in gar zu grellem Lichte hervortreten 
ließen, ſie wechſelte noch einige unbedeutende 
Worte mit ihrem Verlobten und verließ daun 
das Zimmer. 4 

Der Marcheſe war jetzt wieder mit Perroni 
allein, er benutzte dieſe Gelegenheit, mit ihm 
über Das zu reden, was ihm nun zunächſt 
lag, über die Feſtſtellung und die Feier des 
Hochzeitstages. Er 

Der Wirth gab allen Vorſchlägen, welche 
der Marcheſe machte, ſeine Zuſtimmung; er 
fand durchaus nichts dagegen einzuwenden, es 
war auch ihm lieb, wenn die Hochzeit bald 
gefeiert wurde, denn im Stillen fürchtete er 
doch den Haß und die Rachſucht Paolo's. 


* 


L Generalfeldmarſchall Graf Moltke ift 
nach den Kaiſermanövern im Elſaß eblieben. 
Gegenwärtig iſt er, wie bekannt, mit einer An⸗ 
Zahl von Officieren des Großen Generalſtabes 
beſchäftigt, eine ſtrategiſche Beſichtigung des 
Obberelſaſſes vorzunehmen, in deren Kreis auch 
namentlich die Verbindungen mit der badiſchen 
Seite des Rheins, mit dem Breisgau, fallen. 
Es iſt vielfach in Unterſuchung gezogen, ob 
eine Befeſtigung der Rheinbrücke bei Hüningen 
nothwendig ſei, doch ſoll man ſich jetzt noch da⸗ 
gegen ausgeſprochen haben. Die Verbindung 
1 berbadens mit dem Unterelſaß leidet für den 
Kriegsfall an dem bedeutenden Mangel, daß 
die badiſche Bahn Singen⸗Waldshut⸗Baſel bei 
Schaffhauſen und Baſel ſchweizeriſches Gebiet 
berührt und daher für Truppentransporte 
nicht benutzbar iſt. Zur Abhülfe dieſes Mangels 
dient zum Theil die Schwarzwaldbahn, über 
welche aus dem ſüdlichen Baden, Württemberg 
und Bayern Truppen nach dem Breisgau und 
von dort ins Oberelſaß geführt werden können. 
Die Verbindung mit dem Oberelſaß ſoll aber 
derart ſein, daß noch ein weiterer Schienenſtrang 
zur Nothwendigkeit wird. Ungefähr gleichzeitig, 
aber etwas früher, iſt auch der franzöſiſche 
Kriegsminiſter, General Gresley, an der fran- 
zöſſiſchen Nordoſtgrenze geweſen, um mit dem 
möglichſt geringen Aufſehen die Feſtungen und 
ſeonſtigen Vertheidigungsanſtalten zu beſichtigen. 
Seit dem letzten Kriege hat ſich, wie kürzlich 
der bekannte Militärſchriftſteller Cardinal von 
Widdern zuſammenſtellte, ein doppelter Ver⸗ 
ttheidigungsgürtel erhoben, zu deſſen Errichtung 
an den Millionen nicht geſpart wurde. 


* — Herr von Schorlemer-Alſt will ſobald 
als möglich nach der Eröffnung der Landtags⸗ 
ſeſſion einen Geſetzentwurf über die Vererbung 
der Landgüter in der Provinz Weſtfalen und 
einer Anzahl rheiniſcher Kreiſe (oder richtiger: 
über die Beſchränkung des bäuerlichen Erbrechts 
in jenen Landestheilen) einbringen. Er hofft 
bei der Zuſammenſetzung des neuen Abge— 
ordnetenhauſes vermöge einer geſchloſſenen 
Koalition der Polen, Ultramontanen und Kon— 
ſervativen damit durchzudringen. Der Grund⸗ 
gedanke iſt, daß jede zum Betriebe der Land— 
wirthſchaft beſtimmte ländliche Beſitzung, welche 
bei Eintritt des Erbfalles mit einem Rein⸗ 
ertrage von mindeſtens 75 Mk. des Grund⸗ 
ſteuer⸗Kataſters ausgeſetzt iſt, an einen einzigen 
„Anerben“ fällt, welcher der Regel nach der 
älteſte unter ſämmtlichen Miterben männlichen 
Geſchlechtes und verpflichtet iſt, die ſeinem 
Anerben unterliegenden Beſitzungen nach einer 
ermäßigten Taxe, für welche der zwanzigfache 
Kataſtral-Reinertrag maßgebend iſt, ſich an⸗ 
rechnen zu laſſen. 


ö Gleich den Diöceſan-Geiſtlichen in Pader⸗ 
born und Münſter hat auch der Clerus von 
Trier ſich beſchwerdeführend an den Unterrichts⸗ 
miniſter v. Puttkammer gewandt. Die Be⸗ 
ſchwerde betont zunächſt das Recht der Pfarr⸗ 
geiſtlichen auf die Ertheilung des geſamm⸗ 
ten Religionsunterrichts und verlangt dieſen 
zurück. Dann fordert fie die organiſche Wie⸗ 
derherſtellung zwiſchen Kirche und Schule und 
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zuletzt die Aufrechterhaltung der confeffionellen 
Volksſchule. Dabei heißt es: 

„Beſonders auffallend war es, daß uuter 
der neuen Schul⸗Aera die katholiſche Schul⸗ 
jugend faſt ſyſtematiſch dem kirchlichen Leben 
entfremdet wurde. In früherer Zeit ſahen die 
Kinder in den Gottesdienſten der Sonn⸗ und 
Feiertage den Lehrer oder die Lehrerin in 
ihrer Mitte, dieſe führten während des Gottes⸗ 
dienſtes die nothwendige Aufſicht über die 
Schulkinder. Jetzt berufen ſich ſchon ſehr 
viele Lehrer auf den Erlaß des Herrn Miniſter 
Falk, d. d. 30. Oktober 1875, wonach an 
Sonn- und Feiertagen die elterliche Aufficht 
einzutreten habe. ... Früher gingen die Schul⸗ 
kinder, ebenfalls geführt von den Lehrern, an 
drei Bitttagen mit der Pfarrproceſſion; jetzt 
iſt zu dieſer Zeit vielfach der Schulunterricht.“ 

Unterzeichnet iſt die Beſchwerde von 653 
Prieſtern der Diöceſe Trier. Inzwiſchen 
iſt bekanntlich die Antwort des Cultusminiſters 
auf die Eingabe der weſtfäliſchen Geiſtlichkeit 
ergangen, auf welche der Clerus von Trier 
wohl verwieſen werden wird. 

— Seitens des Reiches wird, wie den 
„H. N.“ geſchrieben wird, der Ausbau des 
Ems-Jade⸗Canals in das Auge gefaßt, da 
eine Fortführung deſſelben bis Wilhelmshaven 
für die Marine von ganz beſonderem Vortheile 
in verſchiedener Beziehung iſt; dieſe Erweite- 
rung des eigentlichen Ems-Jade-Canals ſoll 
dann auch auf Reichskoſten hergeſtellt werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 7. Oktober. In der heutigen 
Eröffnungsſitzung des Abgeordnetenhauſes 
waren ſämmtliche Miniſter anweſend. Der 
Miniſterpräſident v. Taaffe ſtellte als Alters- 
präſidenten den Abgeordneten Negrelli vor, 
welcher nach geleiſteter Angelobung die Ver— 
ſammlung mit herzlichen Worten bewillkommnete, 
und nachdem die Berufung der Schriftführer 
erfolgt iſt, die Angelobung der Abgeordneten 
vornahm. Sämmtliche Abgeordnete leiſteten 
die Angelobung ohne Vorbehalt. Morgen 
Mittag 12 Uhr wird die feierliche Eröffnung 
des Hauſes durch den Kaiſer ſtattfinden. — 
Baron Haymerle iſt heute früh hier einge⸗ 
troffen. 

— Die Czechiſchen Abgeordneten Böhmens 
und Mährens, welchen ſich auch die Mähri⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzer anſchloſſen, haben 
die Gründung eines Czechiſchen Reichsraths⸗ 
elubs und die Entſendung von 5 Mitgliedern 
in das Permanenz⸗Comité der Autonomiſten⸗ 
partei beſchloſſen. Auch die Rechtspartei be⸗ 
ſchloß, in das letztgenannte Comité 5 Mit⸗ 
glieder zu entſenden. 

— Am Montag fand eine Verſammlung 
der Verfaſſungspartei ſtatt, welcher 161 Abge⸗ 
ordnete anwohnten. Dr. Franz Groß wurde 
durch Acclamation zum Vorſitzenden gewählt. 
Der Abg. Dr. Ruß beantragte im Namen des 
Dreizehner⸗Comités, die Verſammlung wolle 
beſchließen, in allen die Verfaſſung und ihre 
Ausführungsgeſetze betreffenden Fragen, ſowie 
in formellen Parteifragen, wie zunächſt bei 
der Wahl des Präſidiums der Staatsſchulden⸗ 


wenn er dieſe Furcht auch nicht zeigen wollte. 
Ueber das Schickſal Paolo's ließ der Marcheſe 
ihm in Ungewißheit, er erwähnte auch die 
Drohungen deſſelben nicht, um nicht zu Ver⸗ 
muthungen Anlaß zu geben, wenn ſpäter das 
räthſelhafte Verſchwinden Paolo's bekannt 
würde. . 
Thereſa erwiderte gar nichts, als der Va⸗ 
ter ihr die mit dem Marcheſe getroffenen Ver⸗ 
abredungen mittheilte. Zwar bereute fie ihre 
Eeutſcheidung nicht, aber fie bedauerte Paolo 
und es bedurfte einiger Tage, um ſie ganz 
mit ihrem Entſchluß auszuſöhnen. 
5 Dazu trugen die reichen und koſtbaren Ge⸗ 
ſchenke ihres Verlobten viel bei, der Neid ihrer 
Freundinnen, der in Worten und Blicken ſich 
kund gab, ſchmeichelte ihrem Stolz, mehr und 
mehr fand fie ſich in die Rolle der vorneh⸗ 
men reichen Edeldame, die fie nun bald über⸗ 
nehmen ſollte. 

Immer glänzender wurden die Bilder, die 
im Wachen und Träumen an ihrem geiſtigen 
Auge vorüberzogen, immer herrlicher die Luft⸗ 
ſchlöſſer, die ſie baute, wenn ſie in träumeri⸗ 
ſchen Sinnen der Zukunft gedachte. 

i Stundenlang ſtand fie in ihrem kleinen 
Gemach vor dem Spiegel, um ſich mit den 

Spitzen und Bändern, den Perlen und Edel⸗ 
ſteinen zu ſchmücken, die der Marcheſe ihr ge⸗ 
ſcheukt hatte, und keine Reue ſtieg mehr in 
ihrer Seele auf. 

Das Bild Paolo's trat mehr und mehr in 
den Hintergrund, ſie fragte nicht, weshalb er 
nicht mehr kam, es ſchien ihr ganz natürlich, 
daß er ihr jetzt fern blieb. 

Ee mußte ja auch eingeſehen haben, daß 
ſie nicht anders handeln konnte, nicht allein 
ihrer ſelbſt, ſondern auch ihres Vaters wegen, 
und der Marcheſe hatte Recht: wenn Paolo fie 
wirklich liebte, dann mußte er ſich freuen über 
ihr Glück. 

Dann und wann kam noch einmal ein 
Freund Paolo's in die Schenke, die jetzt nur 


> 


4 


noch wenig von den jungen Burſchen beſucht 
wurde; einem dieſer Freunde hatte Thereſa die 
Schuldſcheine übergeben wollen, aber er lehnte 
den Auftrag ab mit dem Bemerken, er wiſſe 
nicht wo Paolo weile, den er ſeit mehreren 
Tagen nicht mehr geſehen habe. 

Weit entfernt, ſich über dieſe Nachricht zu 
beunruhigen, war Thereſa vielmehr erfreut 
darüber; ſie durfte ja jetzt annehmen, daß 
Paolo Neapel verlaſſen habe um in einer an⸗ 
dern Stadt die Vernichtung ſeiner Hoffnungen 
zu vergeſſen. 

Auch Pietro Perroni hegte dieſe Ver⸗ 
muthung, die ja mit feinen Wünſchen überein- 
ſtimmte, und der Marcheſe fand natürlich ein 
Intereſſe daran, die Beiden in ihrer Anſicht 
zu beſtärken. 

Der Hochzeitstag kam näher, Thereſa dachte 
nur noch vorübergehend an Paolo, waren doch 
ihre Gedanken jetzt mit andern Dingen vollauf 
beſchäftigt. 

Und als am Abend vor dem Hochzeitstage 
der Marcheſe ihr den blitzenden Schmuck über⸗ 
reichte, der würdig war, von einer Fürſtin ge⸗ 
tragen zu werden, da hätte ſie um keinen 
Preis auf dieſe Heirath verzichten mögen, die 
ihr eine ſo glänzende Zukunft in Ausſicht ſtellte. 


III. 

Der Kerker, in den Paolo gebracht worden 
war, lag unter den Gewölben des Gefängniſſes. 
Nur ein ſchwacher Lichtſchimmer drang in 
dieſen feuchten, dumpfen Raum, der außer 
dem Waſſerkruge nichts enthielt, als eine dünne 
Lage faulen Strohs. 

In den erſten Tagen hatte Paolo noch 
immer an der Hoffnung feſtgehalten, daß man 
ihn vor den Richter führen und ihm dort den 
Grund ſeiner Verhaftung erklären werde, es 
war ja die einzige Hoffnung, die ihn einiger⸗ 
maßen ermuthigen konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Controlcommiſſion und des Adreßausſchuſſes, 
beſchließen die Mitglieder der Verfaſſungs⸗ 
partei gemeinſam. Ein Comité von 21 
Mitgliedern bereitet die Berathungen und Be⸗ 
ſchlußfaſſungen vor. Daſſelbe beruft die Par⸗ 
teiverſammlungen ein. Bindend ſind diejenigen 
Beſchlüſſe welche mit einer Majorität von 
Zweidrittel der anweſend en Mitgliedern gefaßt 
wurden, wenn dieſe mindeſtens der ablſoluten 
Mehrheit ſämmtlicher Parteimitglieder gleich 
kommt. Bei namentlicher Abſtimmung ſind 
die Beſchlüſſe der einfachen Majorität bindend. 
Dr. Ruß begründete in längerer Ausführung 
dieſe Anträge, welche ſchließlich einſtimmig 
angenommen wurden. — Die nationalen Ab- 
geordneten aus Mähren beſchloſſen, in ihrer 
heutigen Sitzung dem Czechiſchen Club bei⸗ 
zutreten. 


— Der bereits ſignaliſirte Artikel der 
„Wiener Montagsrevue“ wirft die Frage auf, 
wie ſich Rußland der durch Deutſchland und 
Oeſterreich gegründeten Friedesliga, der ſich 
Europa anſchließe verhalten werde. Im Drei⸗ 
kaiſerbündniß ſei für panſlaviſtiſche Agitationen 
kein Platz. Mit dem panſlaviſtiſchen Chau⸗ 
vinismus müſſe Rußland brechen, wolle es 
ſein Verhältniß zu Deutſchland und Oeſterreich 
und weiter zu Europa wiederherſtellen. Dann 
heißt es ſchließlich: 

„Vielleicht hat man ſich in Rußland in 
dieſem Augenblicke bereits davon überzeugt, 
daß dies Verhältniß ein durchaus in den 
realen Thatſachen begründetes iſt und daß alle 
diplomatiſchen Künſte ſchwerlich etwas daran 
ändern können. Unterbleibt der angekündigte 
Beſuch des Fürſten Gortſchakoff in Berlin, 
wie es jetzt den Anſchein hat, ſo weiſt das 
darauf hin, daß man ſich in Rußland über 
die wahre Natur der Verbindung Deutjch- 
lands mit Oeſterreich-Ungarn keiner Täuſchung 
mehr hingiebt. Man muß in Petersburg 
jetzt ganz ebenſogut wiſſen wie anderswo, daß 
dieſe Verbindung Niemand herausfordert und 
Niemand bedroht, daß ſie aber von dem Ge— 
danken der Abwehr gegen fremde Heraus⸗ 
forderung und Bedrohung beherrſcht und ge- 
leitet wird. Es liegt nun an Rußland, ſie 
für alle Zeit gegenſtandslos zu machen. 
Schließt es ſich aufrichtig und rückhaltslos 
der großen Bewegung an, welche jetzt durch 
ganz Europa geht, ſo wird es in der morali— 
ſchen Friedensliga, die ſich herauszubilden 
ſcheint, ſicherlich kein unwillkommener Gaſt 
ſein. Nicht Andere haben Rußland ausge⸗ 
ſchloſſen, es hat ſich von dem Verdacht nicht 
frei zu halten gewußt, ſich ſelbſt ausſchließen 
zu wollen. Erſt von dem Tage an, an welchem 
die Regierung des Czars dieſen Verdacht für 
immer beſeitigt hat, wird Europa das Gefühl 
voller Beruhigung wiedergegeben ſein.“ 


Frankreich. 


— In Frankreich fahren die Führer der 
radicalen Partei fort, aus der Rückkehr der 
Amneſtirten Capital zu ſchlagen. Neulich kam 
es auf dem Montparnaſſe⸗Bahnhof zwiſchen 
den beiden Unterſtützungs⸗Comitee's, dem älte⸗ 
ren, welches ſich an die Erzväter Victor Hugo 
und Louis Blanc anlehnt, und dem jüngeren, 
in dem die reine Sozialdemokratie und das 
unverfälſchte Communardenthum feinen Aus⸗ 
druck findet, zu einer förmlichen Rauferei, wo⸗ 
bei ſich beide Theile jeden einzelnen Amneflir- 
ten ſtreitig machten und einander mit den 
gröbſten Verdächtigungen hinſichtlich der Ver⸗ 
wendung der ihnen anvertrauten Gelder über- 
häuften. Das Ganze iſt natürlich eine Jagd 
auf Wähler; denn bei dem Unfug, welcher 
mit den Amneſtirten getrieben wird, kann es 
nicht fehlen, daß dieſe Männer, die ſich einer 
ſolchen Ehre gewiß am Allerwenigſten ver⸗ 
ſahen, in den nächſten communalen und poli⸗ 
tiſchen Wahlen für mehr als ein Arrondiſſement 
direct der indirect den Ton ageben werden. Der 
alte Blanqui iſt ſchon längſt von der „Mar⸗ 
ſeillaiſe“ mit Beſchlag belegt. In ähnlicher 
Weiſe werden jetzt die Amneſtirten umworben 
von denen Manche ihre Popularität in Belle⸗ 
ville und Montmartre durchaus nicht eingebüßt 
haben. Der „Rappel“ iſt auf den ſinnreichen 
Vorſchlag verfallen, den Kindern der Amneſtir⸗ 
ten, die zum Theil in der Strafcolonie gebo⸗ 
ren ſind, am 23. September einen Weihnachts⸗ 
baum anzuſtecken. „Wir haben,“ ſagt er, 
„ſchon den Weihnachtsbaum der Elſſſäer; nun 
werden wir auch den Weihnachtsbaum der 
Amneſtirten haben. Die Großmuth der Pari⸗ 
ſer iſt zwei ſolchen Feſtlichkeiten vollkommen 
gewachſen.“ — Gambetta ſcheint ſelbſt zu 
fürchten, daß die Radicalen ihm ſeine Anhän⸗ 
ger und Wähler in Belleville abwendig machen, 
ſo daß er in das radicalere Fahrwaſſer ein⸗ 
lenkt. Entgegen nämlich der Erklärung des 
Miniſterpräſidenten Waddington auf einem 
Banket in Laon, daß die Amneſtiefrage durch 
das von der Kammer votirte Geſetz für immer 
erledigt ſei, verlangt jetzt die „Rep. fr.“, das 
Organ, das der Gambetta'ſchen Politik am 
Nächſten ſteht, die vollſtändige Amneſtie, wie 
dies Victor Hugo, Blanc und Blanqui immer 
gethan haben. Man darf geſpannt darauf 


ſein, wie die übrigen republika niſchen Organe 
ſich dieſer Forderung gegenüber verhalten werden. 

— Die Anhänger von Rochefort und Ge- 
noſſen haben ſich dieſer Tage gezählt. Die 
„Lanterne“ berichtet: „Geſtern Abend ftrömte 
eine ungeheure Menſchenmenge nach der Braue⸗ 
rei der Ruche, Boulevard Magenta, wo um⸗ 
ſonſt ein Glas ausgezeichneten Bockbiers gegen 
die Ablieferung einer Nummer der „Lanterne“ 
geſchenkt wurde. Der Zudrang war bedeutend, 
über 20 000 Vorzeiger der „Lanterne“ ſtellten 
ſich ein und es mußte ſogar eine Zeitlang 
das Haus geſchloſſen werden. Dank den von 
den Sichheitsbeamten getroffenen Maßregeln 
gelang es, eine lange Queue zu bilden, und 
Alles ging vortrefflich.“ Eine wunderbare 
Propaganda! 


Großbritannien. 


In dem am Montag in London ſtattgehab⸗ 
ten Cabinetsrath iſt bezüglich einer außeror— 
ordentlichen Seſſion des Parlaments noch kein 
Beſchluß gefaßt worden. Es ſoll dies vorläufig, 
eine offene Frage bleiben. Die „Times“ be⸗ 
merkt, die künftige Politik der Regierung in 
Bezug auf Afghaniſtan werde nach der Be— 
ſetzung von Kabul feſtzuſtellen ſein; ſobald 
dieſer Zeitpunkt eingetreten ſei, werde eine Con⸗ 
ſultirung des Parlaments unerläßlich ſein. In⸗ 
des glaube das Miniſterium, daß dieſer Zeit⸗ 
punkt noch nicht unmittelbar bevorſtehe. Dem 
Cabinetsrathe wohnten außer dem Schatzkanzler 
Northeote und dem Präfidenten des Handels⸗ 
miniſteriums Sandon, welche ſich noch auf Reiſen 
befinden, alle Miniſter bei. Vor dem Cabinets— 
rathe hatten der Marquis von Salisbury, der 
Staatsſecretär der Colonien, Hicks-Beach und 
der Staatsſecretär für Indien, Viscount Cran⸗ 
broof, eine Unterredung mit dem Premier 
Lord Beaconsfield, welche eine Stunde dauerte. 

— Nach einer der engliſchen Regierung 
aus Simla vom 5. d. Mts. zugegangenen 
Meldung iſt General Roberts am 4. d. M. 
durch den Mangel an Transportmitteln in 
Zahidabad zuzückgehalten worden und ſollte am 
5. d. bis nach Charaſaib, einen Tagemarſch 
von Kabul entfernt, vorrücken. 


Dänemark. 


— Der däniſche Reichstag iſt am 5. d. M. 
wieder zuſammengetreten. Man erwartet eine 
ſtürmiſche Seſſion; die Demokratie hat einige 
Wahlſchlappen erlitten, beſitzt aber noch immer 
die Unterhausmehrheit und will jetzt das Mini⸗ 
ſterium Eſtrup reell ſtürzen. Das letztere aber 
ſtützt ſich auf das Landsthing (Oberhaus) und 
die hauptſtädtiſche Preſſe und wird nicht wei⸗ 
chen. Daneben beſchäftigt man ſich mit der 
Verleihung des (einzigen) däniſchen Gardeba⸗ 
taillos durch König Chriſtian an ſeinen groß⸗ 
fürſtthronfolgerlichen Schwiegerſohn; dieſe ſoll 
eine noch niemals vorgekommene Auszeichnung 
und alſo eine Demonſtration gegen Deutſchland 
ſein. Trübend fiel dabei in Kopenhagen auf, 
daß der Großfürſtthronfolger das ihm ver⸗ 
liehene Bataillon gegen jeden Comment nicht 
dem ſchwiegerväterlichen Kriegsherrn ſofort bei 
der Parade vorüberführte. Vielleicht war er 
dafür zu bequem. 


Rußland. 


Petersburg, 7. October. Ueber die ge⸗ 

meldete Beſchlagnahme einer hier entdeckten 
geheimen Druckerei erfährt die „Ruſſkaja Praw⸗ 
da“ weiter, es ſeien in Folge deſſen gegen 20 
Perſonen, darunter 3 Frauen, verhaftet wor⸗ 
den; außer der Druckmaſchine und der Schrift 
ſollten auch viele andere beim Typographiren 
gebräuchliche Gegenſtände aufgefunden worden. 
ein. 
N — Der Zar ſcheint in Livadia einen förm⸗ 
lichen Congreß von Delegirten der Balkan⸗ 
Fürſtenthümer um ſich verſammelt zu haben. 
Außer dem Serbiſchen General Protic, der ſich 
in geheimer Miſſion nach Livadia begeben hat, 
befindet ſich auch der Bulgariſche Kriegsminiſter 
General Parenzow dort. Ueber die Million. 
Parenzow's wird viel hin⸗ und hergeſprochen. 
Nach der einen Verſion ſoll die Reiſe mit der 
projectirten Reorganiſation der Bulgariſchen. 
Armee in Verbindung ſtehen, nach einer andern 
ſoll der General wegen Ankoufs von Waffen 
unterhandeln. Nach einer dritten Verſion end⸗ 
lich ſoll Parenzow wegen der Frage der Tür⸗ 
kiſchen Etappenſtraße durch Bulgarien ſich nach 
Livadia begeben haben. 

— Zur Coloniſirung Sachalins gedenkt, 
die Regierung, wie die „Now. Wr.“ meldet, 
abgeſehen von der Benutzung dieſer Inſel als. 
Verbannungsort, Emigranten heranzuziehen, 
jedoch nicht aus Rußland, ſondern — aus dem 
benachbarten China. Gerüchtweiſe verlautet 
ſogar, daß in Nikolajewsk am Amur bereits 
eine Partie chineſiſcher Coloniſten eingetroffen 
ſei. Bekanntlich findet namentlich aus den 
nordweſtlichen Provinzen Chinas eine beſtändige 
Auswanderung ſtatt. Ein Theil dieſer Aus⸗ 
wanderer nun pflegt ſich zu den unbebauten, 
aber höchſt fruchtbaren Ufern des Uſſurifluſſes 
zu wenden und bedrängt dort die überaus 
dünn geſäeten und ſchlecht proſperirenden 
Koſakenſtanitzen. Es iſt nun ſehr die Frage, 
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1 a rd I en Einigäberg- chen Culmſee, deſſen Fenſter und Thüren in der a len W 0 Mt, wir Rt rip 1 7 3 = ne 
Sihhaufen ift im erſten Wahlgange Dr. Bender Ka-] Hauptſtraße und am Marktplatz den Tag über bunt 208—210 Mt 7 Nr . 
g j N 2 — per 2000 Pfd. in M 
og gilt 60 ‚Stimmen bee . User | nicht leer geworden waren von erſtaunten und Roggen: ſehr feft, inl, poln. as beieht 143 eee es be Pr der abe aa 
Mohrungen. Gewählt find v. Minnigerode⸗Ro-] Ipähenden Gefichtern. In den „Hotels“ gab bis 144 Mk. do. guter 145—146 Mt., rujfie illoyal fein wollen, er würde Alles über den Haufen 
ſitten 60 mit 271, gegen Andohe-Kroſfen 5 mit 64 es noch viel luſtiges Leben und manchen Rund⸗ ſcher, alter 133 Mk. per 2000 Pfd. geworfen haben, allein grade in dieſem Maaß halten 
Stimmen und v. Lücken Venedien (e) mit 267 Stimmen | trunk durch den die neuen „Landboten“ ge⸗ Ger ſte: in feiner Waare beachtet, inl., gute, und dem Unterordnen unter das Ganze zeigt ſich eben 
gegen Urra-Kloben. Tr ; 1 ge heil 143—150 Mk. do. do., etwas dunkel] die politische Reife eines Kreiſes. Mögen die letzten 
u Thorn, 8. Oktober. Seit dem frühen feiert wurden. Um die achte Abendftunde Lore Me., ruſſiſche, geringe 114—116 Wahrnehmungen, welche man in Culmfee machte, nicht 
2 5 ark. 


ob die Coloniſtrung Sacholins und die Kuſte 


von Wählern, die hier ſich „vorverſammelten“. — Handwerker Verein. Donnerſtag den] bis 55 gehalten, Mehl 1—2 „. höher als N = 


Aus dem Chaos von Stimmen, welche Namen | 9. October, Abends 8 Uhr, findet im Hand- | Montag. Hafer . billiger. Mais und Bohnen 4 


riefen, tönte vor Allen jener des Syndikus von | werker⸗Verein Vortrag des Herrn Rector 


des Stillen Oceans mit Chineſen bei der über⸗ 
aus bedrängten Lage, in welcher ſich die ruſſiſchen 


3 £ legraphiſche Mörfen-Depeihe 
Ackerbauer in Oſtſibirien überhaupt und in | Thorn, Hrn. Bender, heraus und er wurde | Hafenbalg „Zur Geſchichte der preußiſchen 8e EN men N 4% 3 
dem Amur. und Transbaikal⸗Gebiet im Be- auch zum Vorſitzenden gewählt. Sein Haupt- Volksſchule“ jtatt. * Fonds: Schwantend. 1 
ſonderen befinden, nicht von üblen Folgen | amt war wohl das Glockenſchwingen, denn die — Königl. Ostbahn. Die in dem Locale | Ruſſiſche Bant noten 24 70 214,80 
werden dürfte. parlamentariſche Ordnung, die in jedem Augen- tarif der Berlin Stettiner Eiſenbahn für die Nuß een Be ne un 4 
Griechenland blick durch Zwiſchenrufe und Demonſtriren arg | Beförderung von Perſonen ꝛc. vom 1. März Ordent⸗Anlethe , 18 6080 
1 . geſtört wurde, forderte dringend ihren jchrillen | 1878 auf Seite 4 unter „zu § 10“ angegebe⸗ Polniſche Pfandbriefe 5% „ Wei 64,30 
Athen, 6. Oktober. Geſtern haben die | Klang. Herr Loga, der zuerft ſprach, lehnte] nen Vergünſtigungen für Kinder bei Löſung do. Liauid. Pfandbriefe 57,0 —— 
Wahlen der Deputirten im ganzen Lande ftatt- | die Annahme einer Wahl ab und empfahl gewöhnlicher Billets finden von jetzt ab im Wee Binnbbeiefe 8 —.— 2 
gefunden und ſind überall in vollkommenſter] Herrn Dommes, der wegen eines Familien-] Localverkehre der Hinterpommerſchen Bahn e e Re 2 ans 1 
Ruhe und Geſetzlichkeit verlaufen. ereigniſſes nicht erſchienen war, mit warmen bei der Beförderung von Kindern auf Retour Oeſterr. Banknoten 173.60 178,45 
5 Worten der Verſammlung. Seiner politiſchen | billets“ ſoweit ſolche beſtehen, mit der Maßgabe] Disconto-Comm.⸗An td. 164,00 165,10 
Spanien. Richtung nach ſei dieſer nationalliberal.] Anwendung, daß in der II. Klaſſe ein Erwach⸗] Weizen: gelb 1 ar m — 9 
— Die Wiedereröffnung der Cortes iſt] Jetzt erhebt ſich breitſpurig und haſtig die | jener und ein Kind nur auf ein Retourbillets e . . 2 vie Mo 
nunmehr auf den 3. November cr. feſtgeſetzt. Geſtalt des Herrn Dr. Gerhard. Er ruft II.⸗ und ein ſolches III. Klaſſe befördert Sttober⸗Nobbr. 147,70 47.50 
— Die der miniſteriellen Partei angehörigen „Der Kulmerkreis will mich wählen, weil ich | werden kann. — Vom 10. October d. J. ab Novbr December. 149,50 149,50 
Deputirten verlangen, daß Catalonien in Be- dort die Majorität habe!“ (vielftimmiger werden bis auf Weiteres Kartoffeltransporte 4 Bd de y-- 1 
lagerungszuſtand erklärt werde, falls die Re⸗ Wiederſpruch.) „Das Vorgehen der Thorner auch nach der Berlin Hamburger und Lübed- | Nabe: April. Ma A . 66.084 
publikaner oder die Carliſten verſuchen ſollten, gleicht einer Rechtsverletzung!“ (Lärm, Ruf: Hamburger Station Hamburg nur dann zur Spiritus: loco 752,20 2210 
Anruhen zu erregen. Das Miniſterium Hat | Unſinn, unwahr). Herr Gerhardt muß feine | Beförderung übernommen, wenn fie in Säcken Oktober 52.80] 52.50 


indeß noch keinerlei Entſchließung gefaßt. 
Amerika. 


langathmige Rede abbrechen und ſchließt mit] verpackt find. a RE W 16% 54,9 486 
der Verſicherung, welche ebenfalls viel Wider- — Verlegung der Gerichtskaſſe. Die hie⸗ Sombarb 6 
ſpruch findet, daß er auf dem Stand- | fige Ge richtskaſſe iſt am 1. d. Mts. vom 1 5 


6. Von den Unions⸗ punkt Forckenbecks ſtehe. — Es ſprechen Rathhausgebäude nach dem Hintergebäude des Spiritus⸗Depeſche. 
eee nor weiteren | noch die Herren B. Mayer, Landgerichtsrath | fönigl. Hauptzollamts in der St. Annenſtraße Königsberg, den 8. Oktober 1879. 
Nachrichten eingegangen. Nach dem erſten Ge⸗ Dr. Meisner und Dr. Hirſch (aus Thorn). verlegt worden. Es fällt dem dort zu thun⸗ 4 (v. 5 und 8 Re 
ſecht mit den Indianern wurde noch zwei Tage | Erfterer fordert die Wähler auf, da feine | habenden Publicum jedoch ſchwer, die Ge⸗ r % ee Bin. ee * 


Auguſt 52,00 „ 51,75 „ — „ 


Einigung möglich iſt, daß jeder nach feiner richtskaſſe in dem genannten Gebäude zu finden, 
perſönlichen Ueberzeugung wählen möge. Der | da am Eingang deſſelben, an der großen Ein- | Waſſerſtand am 8. Ot 
Lärm wird immer größer, die Glocke tönt | fahrtshür, eine Warnungstafel mit dem Ver⸗ 


lang Gewehrfeuer gehört. Man befürchtet, 
daß ein allgemeiner Aufſtand der Utah⸗Indi⸗ 
aner ausgebrochen ſei, obgleich der Häuptling 


tober Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 5 goll. 


f „ die Feindſelig⸗ vergeblich, die Stimme des Vorſitzenden reicht | but angebracht iſt, „daß das Betreten der rann, je 
nn a sh 1 88 85 5 nicht mehr aus, um die Wortfluth, die durch | königlichen Dienftgebäude dem Publikum unter⸗ Celegraphiſche Depesche "a 
nichtamtlichen Mittheilungen ſollen alle Mit-] den Saal brandet, zu durchdringen. Die | jagt wird.“ So hatten wir geſtern zu ver⸗ der „Strasburger Zeitung“. * 

Partei des Dr. Gerhard verläßt endlich den | jhiedenen Malen Gelegenheit, zu beobachten, Berlin, 3. Okiober. Von 435 Wahlen 


; iß⸗ 9 1 } 
Er a Fluß-Agentur niedergemetzelt Saal und die Verſammlung wird geſchloſſen. wie Landleute, welche zur Kaſſe gehen wollten, find bis jetzt 423 befannt, davon 111 Fonfervativ, 
Der hier eingetroffene „Panama Star and Alles zieht nach der evangeliſchen Kiche, deren | kopflos in der Straße umherirrten und An⸗ 92 Centrum, 94 national: liberal, 4 als ges 
Herald“ vom 25. September c. meldet, in | gothiſchen Halle bald mit Wählern gefüllt iſt. ſtoß an der Tafel nahmen, in das Gebäude mäßigt liberal bezeichnet, 43 freifonfervativ, 3 
Bucaramanga in Santander (Republik Colum⸗ In rechten Seitenſchiff unter dem Emporium hinein zu gehen. Es wäre wohl wünſchens⸗ | 35 Fortſchrittler, 19 Polen, 4 Partikulariſten, 2 
bia) hätten die Communiſten am 9. September iſt das Lager der Polen. Sie ſitzen wie | werth, dieſem Uebelſtande durch Entfernen der 1 Demokrat. Unter den Gewählten find Mi⸗ 
einen Aufſtand erregt, die Stadt 4 Tage bin feſtgenagelt auf ihren Bänken und ſtarren un⸗ Warnungstafel und Anbringung einer anderen niſter: Kamecke, Eulenburg, Puttkamer, 
durch beſetzt behalten, die Kaufläden geplün⸗ verwandt auf den Mund des Herrn, der ihre [Zweck entſprechenden bald Abhülfe zu ſchaffen. Bitter, die früheren Miniſter: Falt, Hobrecht, 
dert und 3 Kaufleute, darunter 2 Deutſche, ge-] Namen aufruft. Vor den Bänken patronilliven | — Herbſtcontrollverſammlungen. Die dies.] Friedenthal, Achenbach. 
tödtet. Auch der Deutſche Conſul ſoll verwun- ihre Führer, katholiſche Prieſter mit ihren jährigen Herbſteontrollverſammlungen im Be) Ber —— — 
det worden ſein. Schließlich ſeien die Auf- fahlen ſchlauen Geſichtern auf und nieder und | zivf der 1. Compagnie Culmſee finden in Eingeſandt. 
ſtändiſchen mit einem Verluſt von mehreren achten, daß keiner der Ihrigen etwa ausreißt. Tul mſee am 28. October, Dorf Birglau 29., | Für den are RR * 8 dem Publikum 
Todten und Gefangenen geſchlagen worden. Die Polen ſind prächtig disciplinirt, aus] Alt⸗Steinau 30. und Schönſee 31. Oktober 855 1b nn BEER, 
ihrem dunklen Kirchenwinkel tönt nur immer | cr. Vormittags 9 Uhr ſtatt. Im Bezirk der RER 9 5.8 ie le eh 8 W 
7 ein und derſelbe Ruf: „v. Sczaniecki⸗Navra“! ] 2. Compagnie Thorn finden dieſelben in Bruſch⸗ | zu nehmen Nach den Großſprechereien und koloſſalen 
Beim erſten Wahlgang zählten wir dieſen | krug am 28. October, Gurske 29., Leibitſch 30.,] Anſtrengungen der letzten Wochen ſollte man doch 
Namen 145 mal. Es waren im Ganzen 475 | Thorn (Stadt) 31. October und 1. November glauben, daß Dr. Gerhard es in Culmſee auf eine 
Wähler, die durch einige Verificationen und | und Thorn (Land) am 3. November cr. Vor- erdrückende Minorität bringen mußte. Nichts von alle⸗ 


Wahlreſultate. 


Berlin. I. Wahlbez. Klotz, Löwe, Pariſius, II. 
Wahlbez. Straßmann, Langerh ans, III. Wahlbezirk 


i > inimer E > 2 dem traf jedoch ein. Viel wüſter Lärm, große Heiler 
Se IV. Wahlbez. Dr. Zimmermann, „todte Stimmen“ auf 464 zuſammengeſchrumpft mittags 9 Uhr ftatt. keit und als man zur Abstimmung ſcretde 2 
Heiligenbeil, v. d. Groeben-Arnftein (e), Dou⸗ waren. Wider alles Erwarten wickelte ſich die — Beſtätigung. Der Käthner Johann Ru- ſich 78 ſage acht und fiebenzig Stimmen. Herr Dr. 


Wahl des Herrn Dr. Bergenroth nicht jo | niewiez aus Colonie Ottowitz iſt für dieſen Werhgrb nir 3000 Stbein der lezten Reichötagswaßl, 
glatt ab, wie man gehofft hatte. Die „Gehar- | Gemeindebezirk zum Ortsdiener und Executor Rivalen " urücblieh 9 7 Ten pee Kr 
dianer“ waren Schuld, daß er nicht die noth- | beftellt und betätigt worden. n { 


h en © 1 . nicht mehr der Mann des Kreiſes ſei. Das hat ihn 
wendige Majorität von 233 Stimmen erhielt. - ———- | jedod nicht abgehalten, bei den Wahlen zum Landtage 


glas N: Platen (nl), Marauhn (ul). 
Labiau- Wehlau. Rittergutsbeſitzer L' Hardy (o), 
Rittergutsbeſitzer v. Perbandt (e), Lartz und Mehl- 
hauſen (f). 
Allenſtein⸗Röſſel. Bürgermeiſter Gajewski, 


»Domherr Borowski (u). Die Herren aus dem Thorner Kreis gaben Locales. E . 5 7 
; ai * r : : : 8 - n, daß er ni uch 
I Tihit 3 Wee Möller (t) zuerſt ihre Stimmen ab und da hieß es Ren. e 9 dringen werde. Herr Dr. Gerhard ſcheint noch immer 
Hauptmann a. D. Wander- Carlsberg (f), Bernhardt] immer: Dr. Bergenroth oder v. Sczaniecki. — Wahl. Bei der heute ftattgehabten | von dem Gedanken beſeelt zu ſein, daß man ſich bei der 


und Dröſe (k). 

Carthaus⸗Neuſtadt. v. Rybinski, (v. Czar⸗ 
llinski) (p), »Gutsbeſitzer v. Thokarski (p). 

Berend⸗Stargard. Hobrecht (nl), Wagner (nl), 

Engler (e), Warzewski (f). 

Löbau. Dyskowski⸗Miliszewo (p). 

Flatow Dt. Crone. b Brauchitſch (ne). 

j Stadt Stettin. Oberlehrer Schmidt (1). 
5 Pyritz⸗Saatzig. Landrath von Nickiſch-Roſenegg 

und von Loepel (beide c). 

1 Dramburg. Landrath Graf Baudiſſin (e), (Dr. 

Frhr. v. d. Goltz noh. 

Stadt Poſen. Prof. Dr. Haenel (5), (Pilet nl). 
Landkreis Poſen und Kreis Obornik. v. Swi⸗ 
narski (p), (v. Wilamowitz⸗Möllendorf (ne), Wibh (nl). 
Buk-⸗Koſten. Madzinski, *o. Chlapowski (beide p). 
» nee v. Wierz⸗ 
binski (p). 

Nakel. Erſter Wahlgang: Schenck 290, Hopp 165, 
Koczorowski 106 Stimmen, mithin Schenck gewählt. 
Schönlanke. Landrath v. Colmar iſt mit 350 

Stimmen gegen Szuman (p) 75 Stimmen gewählt. 

(Wahlkreis Czarnikau⸗Kolmar i. P. 

7 Danzig. Rickert 421, Weſſel 177, Steffens und 

Drave ſicher. 

Elbing. Wiedewald m 

Pr. Stargard. Die deutſchen Candidaten Geh. 
Rath Engler-Berent mit 230, und Miniſter a. D. Ho⸗ 
brecht mit 228 Stimmen ſind gewählt. 

1 Schwetz. Gewählt Hr. Gerlich⸗Bankau (der bis⸗ 
herige Abgeordnete) mit 148 St.; der Pole Roszycki 
erhielt 100 St., Hr. Wiſſelinck⸗Taſchau 12 St. { 
Marienburg. Erſter Wahlgang: 440 giftig 
Stimmen abgegeben, davon erhielt Wiedwald⸗Elbing ( 


Als die Kulmer an die Tour kamen, er⸗ Abgeordnetenwahl wurden die Wahlmänner⸗ Reichstagswahl im Jahre 1876 für ſeine Perſon ſchluig. 
tönte der Name des Hr. Dr. Gerhard 78 mal.] wahlen Lautenburg's und Jablonowo für un un Bei ‚be 21 gleichgiltig, damals handelte 
Auch Herr Fentzki, der zur hellen Freude der | gültig erklärt und muſſten dieſe von der Wahl | en ſich darum, ein für allemal mit dem Prinzipe der 


2 b > x 0 3 ewigen Bevormundung von Seiten einiger Parteiführer 
Conſervativen aus einem liberalen Saulus ein | zurücktreten. — Wie ſchon gemeldet erhielten | zu brechen, was . make 80 feiner 


„rechter“ Paulus geworden war, ſtimmte für Gutsbeſitzer v. Lyskowski⸗Miliszewo 116, | man damals dieſem Syſteme entgegen kämpfte, ebenſo 
Dr. Gerhard. Beim zweiten Wahlgang zeigte | Oberregierungsrath Steinmann 63 und Haupt» a man jetzt mit aller Energie allen derartigen Be⸗ 
ſich wieder die Wahrheit des alten Sprichwortes, | mann a. D. v. Hankwitz 39 Stimmen, mithin ER f uit lan ba i 
daß die Deutſchen nur gegen ihre Feinde iſt v. Lyskowski⸗Miliszewo als Abgeordneter | ſich von einem Manne majoriſiren * Die 8 
einig ſein können. Das Schreckbild, daß ein | für den Kreis Strasburg gewählt, und wird, früheren, eifrigfien Anhänger des Herrn Dr. Gerhard 
Pole auch nur einige Wahlchancen haben | da er bei der Wahl nicht anweſend war, ſolche ä daher von ihm abgewendet, weil ſie zu 
könnte, weckte den Patriotismus. Der deutſche wahrſcheinlich annehmen. Wie man hört wollen] der C en 5 
Michel wurde zum St. Michael mit dem | die Lautenburger wegen der dort vorgekom⸗ Gum abgiebt. + wollen wieder einmal Frieden in 
Flammenſchwert und Herr Dr. Bergenroth wurde | menen Unregelmäßigkeiten beim Abgeordneten- | unſerem Wahlkreiſe haben und dafür Sorge tragen, daß 
mit gewaltiger Majorität gewählt. Bei der | Haufe petitioniren, fo daß, wenn die Petition werden. Beichetage wieder durch einen Deutjchen vertreten 
Wabl des zweiten Abgeordneten ſtimmten die | Berückſichtigung finden ſollte, wir in Kürze ee ee allein hat bei der eben ab» 

8 } . x 5 8 0 gswahl im Thorner Kreiſe zur 
deutſchen Wähler aus dem Thorner Kreis mit | eine Neuwahl zu erwarten hätten. Erwäh⸗ | weijen Mäßigung geführt; man bemühte ſich auf allen 
Ausnahme von zwei Stimmen für Herrn nenswerth iſt noch, daß ein jüdiſcher Wahl- Seiten, die Gegenſätze auszugleichen, um den Kreis 
Dommes, die Polen wieder nur für ihren | mann der Stadt Gollub dem Herrn v. Lys⸗ einig 1 und das gute Einvernehmen bis 
Herrn v. Sczaniecki. Die deutschen Herren | kowski⸗Miliszewo feine Stimme gab. mut nächften Reichstagswahl jortzuipinnen, um dann 


. mit vereinter Kraft den verlorenen Reichstagsſitz wieder 
aus dem Kulmer Kreis waren durch den Er⸗ I zu erobern. Denn das mögen ſich — die 8810 


folg des erſten Wahlganges zur Einſicht ge⸗ Vermiſchtes. ſchon jetzt jeden Tag vortalten, daß es großer Anſtren⸗ 
kommen, daß jene berühmte Majorität, welche „Gerichtsſzene. In einer neulichen Schlußver⸗ gungen bedürfen wird, den Sieg zu erringen, und daß 
err Dr. Gerhardt haben ſollt in der | handlung in einer ungariſchen Stadt, erzaͤhlt, Debreczen“, er überhaupt nur durch Einigkeit möglich fein wird. 
9 rhar haben ſollte, mehr in der ung re nt 1 Was ſoll man daher dazu ſagen, wen Dr. Ger⸗ 
Phantasie jeiner Partei, denn in der Wirklichleit worden Nach zu buei FRomaten @efäugnib vernrtgeitt hard Tepe wieder in Gallien bir men Derr Di. Ger 
“Ge fol d 1 iele der T d worden. Nach Publizirung des Urtheils richtet der A bei ulmſee die Aeußerung that, er 
lag; ſie folgten dem Beiſpiele er Thorner un Gerichtspräſident die 5 an ihn, ob er appelliren] werde ſchon bei der nächſten Reichstagswahl zeigen, 
wählten mit Ausnahme von 9 Stimmen Herrn | wolle. e 15 9 zu er Herr kn — un r d 125 Salem — ee on 
Dommes zum Landtags⸗Abgeordneten. Mit | wie viel muß ich dafür bezahlen?“ — Bräfident: litt 3 
; non . 151 “ t, 
diefem Akte war die Wahl geſchloſſen. Jetzt „Nicht einen Kreuzer habt Ihr dafür zu zahlen.“ — erlitten hat, wagt er es trotzdem, ſich ſchon jetzt wieder 


e 
) 
282, Wunderlich Schönwieſe (c) 154, Amtsrichter 


breiteten wieder die Einſamkeit, Grabesſtille 8 5 unbenutzt vorübergehen, vielmehr dazu beitragen, ſchon 
und Langeweile wieder ihre grauen Schleier Hafer: unverändert, ruſſiſcher, heller, 118— 120 jetzt ein Einvernehmen im ganzen Wahlkreiſe Thorn⸗ 
über das Städtchen Culmſee, das noch lange Aübtach er. Ie dc Wed bi — Culm herzuſtellen. Jetzt, nachdem die Wahl vorüber 

‚ J übkuchen: je nach Quali „75 Mk. 8 kei i i 8 
von dem großen Wahltag am 7. Ottober wie 1 und man uns keiner etwaigen Beeinflußung oder Ge 


Morgen raſſelten geſtern Wagen um Wagen über 
das holprige Pflaſter des grabſtillen Städt⸗ 
chens, das ſeine gothiſchen Kirchthürme in den 


tres N ; h i)lte h — — häßigkeit zeihen darf, r es an der Zeit, Herrn 
e e von einem Sonnenblick im Dunkel ſeines öden London, Montag, 6. Ottober. Getreidemartt. | Dr. Gerhard einmal dis unge, wie ſie 1 Bir 
5 „ Gil ß g , Stillebens träumen wird. (Anfangsbericht). Weizen 1—2 s. theurdr, Hafer wei⸗ lichkeit liegen, vor Augen zu führen, damit ihm die 1 
welche aus beiden Kreiſen hier wie an einer chend. Mais ſeſter. Andere Getreidearten unverändert.] Luſt vergehe, zum dritten Male den Kreis zu veruneini⸗ 
Grenzmarke anlandeten, ſchwer beherbergen. — Der Intendant des J. Armeecorps Herr | — Wetter: Bewölkt. ; : Fr gen. Sollte er es trotzdem wagen, gut, wir werden ihm 
Um 9 Uhr leuchtete die Herbſtſonne durch die [v. Gervais iſt heute früh aus Graudenz London, Montag. 6. Oktober, Nachmitt. Geireide⸗ | wieder heimleuchten, man wird daun aber auch wiſſen, 


Fenſter und blutrothen Vorhänge des großen 


„ . as x m b i Pr Frem r rother N i en 38., wem man die etwa ige Eb re zu verdank i A 
N £ d 5 t 1 Sf arkt (Schluß ericht) 0 de 0 We 3 ) 8 dan en haben wird, 


e b weißer 2—3 s. höher als vergangenen Montag, ange | den Wahlkreis Thorn⸗Culm im Reichstage durch einen * 
längerem Aufenthalte abgeſtiegen. kommene Ladungen von rothem Winterweizen zu 54 Polen vertreten zu ſehen. n. 
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. 
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F ’ Königliches Gymuaſium 


in Strasburg. 
Das Winterhalbjahr beginnt für 
das Gymnaſium und die Vorſchule 
am Montag den 13. Oktober, 8 Uhr 


Morgens. 


Zur Aufnahme ueu eintretender 


Schüler werde ich am Freitag den 


10. und Sonnabend den 11. d. M., 


von 9—12 Uhr Vormittags im Amts⸗ 


2 


— 


| . zimmer des Gymnafial⸗Gebäudes be⸗ 


reit ſein. 
Vorzulegen iſt ein Impf⸗ und Ge⸗ 
burtsſchein, ſowie ein Abgangszeugniß 


deer etwa vorher beſuchten Lehranftalt. 


＋ 


Be 


Be 


In Vertretung des Direktors. 
Dr. Szelinski, 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer. 


1 ———T—T—TVbTC—T0T—T———— 
Die in dem Hauſe, Thorn, Brücken⸗ 
ſtraße 25/26 parterce gelegenen Loka⸗ 


lluitäten, in denen ſeit einer langen 


* 
Kr 


+2 


* 
0 
5 
A 
Be 


. 


Reihe von Jahren ein ſchwung⸗ 


volles Colonialw.⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wurde, find vom 1. April 1880, 
auf Wunſch auch ſchon früher, zu ver⸗ 


miethen. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Herr S. Rawitzki-Thorn. 


Zur 


| anf älliven Beachtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Strasburg und Umgegend die ergebene 
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Anzeige, daß ich mit den renomirtejten 
M5 


bel⸗Fabriken Berlins in 
Verbindung ſtehe, daher im Stande 
bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 


zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 


und verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 
Strasburg, Weſtpr. 
Ergebenſt 
J. Foerster jun., 
Möbelfabrikant. 


Bitte zu beachten! 
Amtstrachten fein und billig. 
A. Zarzembowski. 


5 Vorzügliches 


Oſteroder Flaſchenbier 
in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 
berger gleichkommend, empfehle ich 
meinen Kunden zur geneigten Beach⸗ 
tung; desgleichen habe ich eine neue 
Sendung 

Culmbacher, 


Erlanger u. Nürnberger 


erhalten. Marcus. 


3 Apotheke Culmsee, 
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Lager. ER 

5 Anilinfarben 
A Gebrauchs⸗Anweiſung 
3 


Der. 
ur 
2 
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B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 
Doppelt 
Chlorkalk, | 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden 


kohlenſaures Natron, 
Glauberſalz, Salzſänre, 
Preiſen auf 


iftfrei) mit genauer 
u Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräfern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheux 6 Schuß = 1 Lauf 
7 mm 9 


mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 


6/— 
iſchhaut wi a 6/50 
ud 100 ravirt-⸗ » 5/50 


77— 
lau pr. * 1875 mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 

n ⸗Doppel⸗ Flinten von 


20,00 an. 
Lefaucheux⸗ Doppel ⸗ Flinten von 
k. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 


55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. . 
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Para 
Gommissiqn. 


Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 
Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 
halben Vorſchuß nach geſchehener Lieferung. Trier 
9563 befördert] wünſcht. 


Adreſſen sub. J. A, 


Rudolph Mosse, Berlin SW. Th. Maylartı & C0. 
Für Nedaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


1 705 Verſicherungs-Geſellſchaft 28 


THURINGIA. 


9 Gegründet 1853. 

0 Warm 

0 Statutenmäßiges Grundkapital 

IM * . z 

0 Neun Millionen Mark 

10 in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 

854 1 

Ki Sitz der Geſellſchaft: 

IH Erfurt. 

I 

I Die „Thuringia“ gewährt gegen fefte und ſehr mäßige Prämien: 
1 1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
0 zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Ir Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
Y verſorgungskaſſen 1c. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
7 bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 


| Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
| Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt fie Darlehen zu dem 
0 Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
| bis zur Höhe von */, der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
| 

I 


— 


— 


— 


Kautionen werden Darlehen gegeben. 
Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 
jeder Art. 
. Berficherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 
Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


= 
— 


M. Schirmer, g. 


—— 


In 
N U Agent. 
u — 
ART 3 — 12 0 
ee zei 
Di 


gmpfiehlt zur Herbſtpflanzzeit ihre vorräthigen 
Obſtbäume, Obſtſträucher, 
Zierbäume u. Sträucher 


in ſchön gezogenen, gut bewurzelten Exemplaren, in folgenden, von den pomologiſchen 
Verſammlungen Deutſchland's vorzugsweiſe zur Anpflanzung empfohlenen Sorten zu 


billigen Preiſen. 
Aepfelbäume, 


Citronenbirne, 
Duchesse d’Angoul&öme, 
hochſtämmig mit ſchönen Kronen, a 1 bis 
1½ Mk., 100 Stück 90— 120 Mk. 


Duquesne’s, Sommer-Mundnetzbirne, 
Alautapfel, 


Forellenbirne, 
Aſtracan, rother, 


Kampervenus, 

Katzenkopf, großer franzöſiſcher, 
Bohnenapfel, großer rheiniſcher, 
Borsdorfer, edler Winter⸗, 


Kronprinz Ferdinand v. Oeſterreich, 
Magdalenenbirne, grüne Sommer-, 
Calville, roher Herbſt⸗ Schmalzbirne, früheſte, 


i inter- - römische, 
8 a Stuttgarter Gaishirtel, 
Charlamowski, Weinbirne, Sanitätsrath's. 


Eiſerapfel, vorher, 2 Jahre dauernd, 
Fürſtenapfel, grüner, 
Gravenſteiner, 
Kantapfel, Danziger, 
Kaiſer Alexander, 
Kurzſtiel, Königlicher, 

5 Sommer-, 


Kirſchbäume, 


hochſtämmig mit ſchönen Kronen a Stück 
1 Mk. 


Bigarreau blanc, 


s Winter- 5 rouge, 
Winter⸗Gold⸗ Doctorkirſche, 

er, * Herzkirſche, Büttner's frühe ſchwarze, 

Schwarzenbach's 4 = große 95 Mais, 

8 £ * s pä e, 

e er Ag ® Werderſche frühe ſchwarze, 

„ Nibſton's, Knorpelkirſche, große ſchwarze, 

f = ſpaniſche gelbe, 


Prinzenapfel, (Hafer- oder Melonenapfel), 


Rambour, Harbert's, 

B Pariſer, R 0 f Ee n, 
. Pleißner, \ z er 

"TNReinette, Ananas, in den ſchönſten reichblühendſten Sorten, 
5 Baumann’z, niedrig veredelte, wurzelechte a Stück ½ Mk., 
7 Carmeliter, 100 Stück 45 Mk., hochſtämmig a Stück 
. d’Angleterre, 1a Mk. 
. Ge nei 4 2 
a graue Herbit-, 3 ft 
. große Caſſeler, ler räucher, 

Stettiner, gelber Herbit-, mit Namen 100 Stück 30 — 45 Mk. 

. rother Winter. 

Birnenbäume, Erdbeerenpflanzen, 


hochſtämmig mit ſchönen Kronen, a 1 bis] neuere und bewährte ältere Sorten, 100 Stück 


1½ Mt., 100 Stück 90 — 120 Mk., 2 Mk., 1000 Stück 15 Mt 

Gezogene Pyramiden a Stück /½ —/, Mk. 6 
Apotheterbirne, gute Winter, Moos fl 
era, deu che National-, 005 eerenp anzen, 

Pr Craſſane, Vaceinium macrocarpum, 

„ rüne Winters, Cranberry der Amerikaner. 9 

2 ommer⸗ N 

1 Eine Art großfrüchtiger Preiſelbeere 

W dag wen Herbſt⸗ welche auf feuchtem Moorboden auch bei uns 

2 Grumblower, gut gedeiht, wurde vom Preuß. landwirth⸗ 

. Hardenpont's, ſchaftl. Miniſterium zur Anpflanzung em⸗ 

. Herbſt⸗, graue, pfohlen. 

5 5 weiße, a Stück / Mk. 10 Stück 2 Mk. 

5 Napoleon's, 


Alle, hier nicht genannten Baumſchul⸗Artikel werden zu mäßigen Preiſen geliefert. 
Sämmtliche, auch die kleinſten Aufträge werden mit Sorgfalt und Pünktlichkeit ausgeführi 
und auf Wunſch bis Thorn expedirt. 


Waldau, im September 1879. 


C. F. Georgi. 


. 

Dresch- Maschinen 

liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. } 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


Ph. Mayfarth & Co., 


Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ausfrauen prütet! 


4 1 
1 N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


SCHULZ 
y 


07 
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E57 Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zufak eine blendende Weiße, bril” 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 


ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


überraſchend in ihrer Wirkung, ift durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
zu Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant= Glanz» 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


0 Kaiſerlich Deutſche Po ſt. N 
| Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


| N Directe Poſt⸗Dammpfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg en New⸗York, 


Hävre aulaufend. 

Wieland 8. October. Frisia 22. October. Gellert 5. Novbr. 

Herder 15. October. Westphalia 29. October. Lessing 12. Novbr. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Allemannia 7. October. Bavaria 21. October. Borussia 7. Novbr. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 


RR ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 
Jagd⸗Gewehre, 
prämiirt Bromberg 1868. 


Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh., 


beſtehend ſeit 1710, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 
Eee eee eee 


Veſle Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Kein Spiritus-Lack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Muſlerkarten find vorräthig. 


Billig! Billig! 
2 Aus einer Concursmaſſe 
Ill bin ich im Beſitz von 500 

St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
I Spottpreifen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung. | zu 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Für 10 Mark 


10 ganze Meter ſchönen Winter -Kleiderſtoff, 
8 carrirtes Betteug, 

1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗-Shawl, 

3 Stück weiße, renleinene Taſchentücher, 5 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt-Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 10], 


Mark die Fabrik von B. Leyser in 0 
Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straſſe 44. 


(15) 


| Delfarbendrud » Gemälde Verein 

Victoria, Berlin W., Leipzigerſtraße 100, 
Ende October Prämien verlooſung für 
Mitglieder. Abonnements noch zuläſſig. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle. Illuſtrirte 
Preiscourante gratis und franco. 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ber⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 
Dr. Walhis berühmtes Odiot 
. beſeitigt; Fl. 
0 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber 
= pinjeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Caass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Bi E 


